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Sïarieli. Sielleichf ift 31men mit nad)ffe^cnbcn Sngaben geöienf: Olaf gonß
tJiImbiograpi)ie ift kuq folgonbe: 5)er am 17. Oktober 1882 in SarhuS geborene

Äünftler bebütierte 1902 am Oagmar-Sijeater in Kopenhagen; 1911 mürbe er 3um
erftenmai oon ber SoröiSk gilmS <£o. engagiert, bis ihn bie öeulfche SioScop-öefetl-
fcimff im 3af>re 1916 für bié gauplrolte ihrer „£omunkuluS"-6erie nach Serlin holte.
'Sei 'Pfptanberè Sob 1917 übernahm er beffen gaärik grünbete im folgenben
3af)r feine eigene ©efellfchaft „SanSk Sftra gilm". ©iefe girma erlofd) im 3af)re
1921 unb Olaf gönß tjat feitbem oolt im SuSlanö, namentlich and) in ©eutfchlanö,
gefilmt.

gta«3l. 3hre Anfrage' ift reichlich nain, — man könnte glauben, 6ie hätten oaS

erftemal eine ^ilm3eiffd)riff getefen.
Slanba. 9toct> bümmer!
§arlanb.. Sein, eS ift fchon fo, ber Segiffeur Sidmrö OStoalö ift ber in biefer

3eitungênoti3 genannte Sennflallbefitjer.
©gon. „2)aS große Silberbuch öeS gllmS" ift beim Serlag bereits oergriffen,

Seuauftage in Sorbereitung. Such mir haben nur noch roenige ©yemptare.
Sîoorli. 1. SSunfd) bereits erfüllt, ©inem fo lieben Stäbe! kann man boch nichts

abfchlagen. 0"ür baS erroünfchte Sufferl erfuche id) um SuSftellung eineS SJedßelS,
3ahlbar bei Sicht.— 2. Sernlmrb ©ötjke fpielte ben StaatSanmalt in „2)r. Stabufe"
unb in oielen anberen fjilmroerken bebeutenbe Sollen. Serheiratet, roenn ich nicht
,irre 30 3ahre alt.

glörlt). Quatfch! — Unb baS haff geglaubt?
Sella. 6o fieh'fte auS!
Seftüche Anfragen in ber näd)ften Summer.

ei« Sreppentotß
oon ßeopolb 3eßner, beffen Vorliebe für treppen in feinen 3nf3enie-
rungen bekannt ift, roirb folgenbe Slnekbote er3ät)lt: Kommt ba eine
junge Schaufpielerin, bie (id) eine fei>r gute (Empfehlung oerfctjafft bat
3um 3ntenbanfen. Sie null filmen. Sie toeiß, bie (Empfehlung allein
fat's? bei ibm nod) lange nicht, meiß, baß es? bei 3eßner nur auf baê
Salent ankommt. Sie ift 3unäcbft fehr erftaunt, toie ein boshafter ©ritter
fie unmittelbar, beoor fie fid) bem 3ntenbanten oorftetlt, fragt, ob fie
benn aud) eine „Sreppe" mitgebracht batte. Sine Sreppe? Stein, eine
Sreppe, bie hätte fie nun allerbings? nicbt mitgebracht, aber
Photographien auê früheren Filmrollen unb Kritiken toas? fie benn mit ber
Sureppe folle? ,/2Bie?" fragt ber 23oêbafte, „Sie toiffen nicht, baß ber
3ntenbant eine folche 9?orliebe für Sureppen hol? ^enn Sie fid) bei ber
Slorftellung auf einer kleinen Sreppe präfentieren, gleich merkt er, baß
Sie auf feine 3ntentionen eingehen, unb roirb biefe 3lufmerkfamkeit
3U fchäßen toiffen." ©roßartig, benkt bie Schaufpielerin, fällt bem
Schaffen um ben iôoté, rennt fort, kommt mit einer kleinen, honblichen
ISreppe, toie man fie 3um Fonfferreinigen benußen kann, roieber. Sritt
sor 3eßner. ©er fiehf 3unäcbff nur halb auf fie hin, forbert fie auf: „Sllfo,
(bitte, Fräulein, feßen Sie bod) fchon 3hren Koffer hin!" ©a lächelt bie
:Schaufpielerin füß, klettert auf ihr Sreppchen, nimmt bie fcbönffe Pofe
tunb flötet mutig: „33iffe, baê ift ja gar kein Koffer, baè ift meine kleine
Sreppe, id) toollte mid) 3hnen auf einer Sureppe oorftellen!" ©ie leßten
iSBorte fprad) fie bereite auf ber Straße, ©enn fie flog Unglaublich rafd)
au3 bem Atelier. (£. "25. 23.)
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Marieli. Vielleicht ist Ihnen mit nachstehenden Angaben gedient: Olaf Fönß
Filmbiographie ist kurz folgende: Der am 17. Oktober 1882 in Aarhus geborene

Künstler debütierte 1902 am Dagmar-Theater in Kopenhagen: 1911 wurde er zum
erstenmal von der Nordisk Films Co. engagiert, bis ihn die deutsche Bioscop-Gesell-
schaft im Jahre 1916 für die Hauptrolle ihrer „Homunkulus"-Serie nach Berlin holte.
Bei Psylanders Tod 1917 übernahm er dessen Fabrik und gründete im folgenden
Zahr seine eigene Gesellschaft „Dansk Astra Film". Diese Firma erlosch im Jahre
1921 und Olaf Fönß hat seitdem voll im Ausland, namentlich auch in Deutschland,
gefilmt.

Franzl. Ihre Anfrage ist reichlich naiv, — man könnte glauben, Sie hätten das

erstemal eine Filmzeitschrift gelesen.
Wanda. Noch dümmer!
Harland., Nein, es ist schon so, der Regisseur Richard Oswald ist der in dieser

Zeitungsnotiz genannte Rennstallbesitzer.
Egon. „Das große Bilderbuch des Films" ist beim Verlag bereits vergriffen,

Neuauflage in Vorbereitung. Auch wir haben nur noch wenige Exemplare.
Moorli. 1. Wunsch bereits erfüllt. Einem so lieben Mädel kann man doch nichts

abschlagen. Für das erwünschte Busserl ersuche ich um Ausstellung eines Wechsels,
zahlbar bei Sicht.— 2. Bernhard Götzke spielte den Staaksanwalk in „Dr. Mabuse"
und in vielen anderen Filmwerken bedeutende Rollen. Verheiratet, wenn ich nicht
Irre 39 Jahre alt.

Flörly. Quatsch! — Ilnd das hast Du geglaubt?
Hella. So sieh'ste aus!
Restliche Anfragen in der nächsten Nummer.

Ein Treppenwitz
von Leopold Zehner, dessen Vorliebe für Treppen in seinen Inszenierungen

bekannt ist, wird folgende Anekdote erzählt: Kommt da eine
junge Schauspielerin, die stch eine sehr gute Empfehlung verschafft hat,
zum Intendanten. Sie will filmen. Sie weiß, die Empfehlung allein
tat's bei ihm noch lange nicht, weiß, daß es bei Ießner nur auf das
Talent ankommt. Sie ist zunächst sehr erstaunt, wie ein boshafter Dritter
sie unmittelbar, bevor sie sich dem Intendanten vorstellt, fragt, ob sie
denn auch eine „Treppe" mitgebracht hatte. Eine Treppe? Nein, eine
Treppe, die hätte sie nun allerdings nicht mitgebracht, aber
Photographien aus früheren Filmrollen und Kritiken was sie denn mit der
Treppe solle? „Wie?" fragt der Boshafte, „Sie wissen nicht, daß der
Intendant eine solche Vorliebe für Treppen hat? Wenn Sie sich bei der
Vorstellung auf einer kleinen Treppe präsentieren, gleich merkt er, daß
Sie auf seine Intentionen eingehen, und wird diese Aufmerksamkeit
zu schätzen wissen." Großartig, denkt die Schauspielerin, fällt dem
Boshaften um den Hals, rennt fort, kommt mit einer kleinen, handlichen
ìTreppe, wie man sie zum Fensterreinigen benutzen kann, wieder. Tritt
wor Ießner. Der sieht zunächst nur halb auf sie hin, fordert sie auf: „Also,
bitte, Fräulein, setzen Sie doch schon Ihren Koffer hin!" Da lächelt die
^Schauspielerin süß, klettert auf ihr Treppchen, nimmt die schönste Pose
«und flötet mutig: „Bitte, das ist ja gar kein Koffer, das ist meine kleine
ìTreppe, ich wollte mich Ihnen auf einer Treppe vorstellen!" Die letzten
lWorke sprach sie bereits auf der Straße. Denn sie flog Unglaublich rasch
aus dem Atelier. (L. B. B.)
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